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Ehrengeleite gibt, fällt in der Regel etwas ab, was Veranlassung zu
einer heiteren Zusammenkunft und zum Tanze gibt.

Eine stattliche sächsische Bruderschaft auf wohlgeputzten Rossen
mit fliegenden Fahnen ist gewiss ein stattlicher Anblick. Der Zug wird
von den zwei Kellnern angeführt, die weiße Rosse reiten müssen. Die
Bruderschaftsfahne führt der Gelassenaltknecht. Die übrigen Amts—
knechte tragen Fahnen, die aus Tüchern und sinnreich durcheinander
geflochtenen Bändern bestehen. Diese werden von den Mädchen gefertigt,
die es als Ehrensache ansehen, ihren gesammten Bänderschmuck opfer—
willig zu leihen.

Jammer genug aber zu Hause, wenn der stattliche Reiterzug über
Feld von einent Platzregen überrascht wird! und kurzweilig zuzusehen,
wenn daheim die durchnässten Bänder an die mürrischen Mädchen
oft als streitiges Eigenthum zurückgestellt und vertheilt werden.

Über die Hattertgrenze hinaus darf die Fahne bei Gefahr der
Confiscation durch Bruderschaftsmitglieder der Nachbargemeinde nicht
getragen werden.

Wie in der Freude, ist das junge Volk auch im Leid einig. —
Stirbt der Pfarrer, so trauern Bruderschaft und Schwesterschaft. Die
Mädchen legen die „Bôrten“1) ab und tragen schwarze Bänder,
Burschen enthalten sich eine bestimmteZeithindurchdesTanzesund
rauschender Vergnügungen.

6. Der Austritt aus der Brnderschaft.
Er erfolgt entweder freiwillig, oder durch Heirat, oder durch

den Tod.
Der freiwillige Austritt findet statt, wenn der Bruder die Grenze

des Mannesalters erreicht hat, ohne eine Lebensgefährtin gesucht oder
gefunden zu haben, wennersich entschließt, als Hagestolz sein Leben
„so einsam und allein zu verbringen.“

Der Austretende nimmt am Zugang Abschied von den Brüdern
und richtet sich sofort in eine der vier Nachbarschaften ein.
——

1) — Kopfbedeckung; kurzer, steifer, oben und unten offener, mit herabwallenden
Bändern geschmückter Cilinder aus Sammt.


